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Der Lehrerturnverein Frauenfeld füllte mit
diesen Uebungen fast das ganze Winterprogramm.
In jeder Wiederholung stieg die Freude. Die ein-
zelnen Schulen bekamen davon zu kosten. Der Ge-
nuß war beim Kinde nach erstem Einüben ver-
ständlicherweise noch größer. An meiner Gesamt-
schule turnt klein und groß dieses Programm.
Wertvolle Arjbeit wird geleistet. Jeder Schüler
lebt in der Uebung und sucht mit ihr Bestes zu
schaffen. Die Freude ist in jeder Stunde groß und
blüht. Fast wird darob das Spiel aus dem Mit-
telpunkt des Turnens verdrängt. Für lange Zeit
bilden diese Beispiele Stoff in Fülle. Ab-
weichungen in der Reihenfolge/ kleinere Uebungs-

„Wie ich die
Etwas für die

ck Nicht wahr, das ist ein bekanntes und
beliebtes und jedenfalls auch nicht — dummes
Aufsatzthema für unsere Primarschüler. Aber daß
auch Schulmeister in den Fall kommen kön-

nen, auf obenstehende Frage schriftlich Bescheid
geben zu müssen, das ist schon weniger bekannt
und beliebt und jedenfalls auch weniger gescheit.

Immerhin ist der Fall schon vorgekommen und

zwar draußen — im Reiche.
Im Königreich Hannover verlangte

vor einigen Jahrzehnten eine hochweise Schulre-
gierung von den Lehrern, daß sie ihren Behörden
Rechenschaft darüber ablegen, womit sie ihre Zeit
außerhalb der Schulstunden zubrächten. Diese et-

was schnüffelige Vorschrift hat nun folgender hu-
morvoller Eingabe gerufen.

Untertänigster Bericht
über die Verwendung meiner Zeit außer der

Schule.
Morgens um 6 Uhr erhebe ich mich. Bei die-

ser Erhebung kommt ccker weiter nichts heraus als
ich selbst. Hierauf mache ich ein paar Schritte vor-
wärts: aber in einem so kleinen Zimmer, wie das

meinige, muß die Wissenschaft sogleich wieder um-
kehren. Ich setze mich nieder und betrachte meine

nackten Füße, sie sind fast das einzige Bare, was
ich im Hause habe. Auch dieses verschwindet bald
in einem paar Socken. Die Socken sind wollen,
dieses „wollen" kommt aber nicht von „Ich will",
sondern von Wolle, was ich als loyaler Staatsdie-
ner ausdrücklich bemerke. Dann wasche ich mich,

fahre in die Beinkleider, schließe eine westliche

Allianz, verurteile mich selbst zur Strafe der Va-
termörder und binde mein Halstuch darüber. Hier-
auf sehe ich zum Fenster hinaus, was ich aber,
wenn es mit meiner pädagogischen Würde nicht
verträglich erklärt werden sollte, auch bleiben las-
sen kann; die Hauptsache um diese Zeit ist ja doch

der Kaffee! Hierauf lese ich ein Kapitel aus „De
bello Gallicv", wie der Cäsar die Galliker nach

Veränderungen verscheuchen allfällig auftauchende
Langeweile gänzlich.

Die Turnschule wird überflüssig. Nimm und
übe!

Zum Schluß in Kürze das Programm:
1. Kniebeugen. 2. Atemübung. 3. Beinspreizen

auf Kopfhöhe. 4. Atemübung. 5. Sprung an Ort
mit Hochreißen der Knie. 6. Atemübung. 7. Laufen
an Ort mit Hochreißen der Knie (Atemübungen).
8. Rumpfbeugen vorwärts. 9. Armkreisen.
10. Rumpfbeugen seitwärts (Steinstvßen!) 11.
Armkreisen. 12. Rumpfdrehen (Mähen!) Armtrei-
sen. 13. Rumpfdrehbeugen,'Armkreisen. 14. Arm-
beugen im Liegestütz, Atemübung

Zeit zubringe."
Sauregurkenzeit.

und nach unterjochte, bis sie sich gar nicht mehr
rühren konnten. — Hier kann ich meinen unter-
tänigsten Rechenschaftsbericht abbrechen, denn nun
halte ich Schule. Nach Beendigung derselben
fange ich an nachzudenken. Was ich jedesmal den-
ke, darüber kann ich einer h. Behörde keine Ver-
antwortlichkeit ablegen und wenn Dienstentlassung
darauf stände! Es ist eine Art geistige Dämme-
rung, ein gewisses unverantwortliches Gedusel.
Plötzlich schlägt die Stunde, ich muß zur Schule,
also das Denken wieder aufgeben. Ist die Nachmit-
tagsstunde vorüber, so gebe ich zur Fristung meiner
körperlichen Existenz und Bewahrung vor allmäh-
lichem und unbemerktem Hungertode noch drei
Privcàktionen in verschiedenen guten Häusern,
die aber alle gleich schlecht bezahlen. Ist das auch

vorüber, so empfinde ich so viele Galle und eine
solche Schädelleere, daß ich nach Hause eile, und
mich ein halbes Stündchen niederwerfe, nicht auf
die Knie, sondern aufs Kanapee. Dann trinke ich
ein Glas Wasser, korrigiere noch ein paar Stun-
den Hefte und bereite mich auf meine Klasse für
den andern Tag vor. Ist das vorbei, so gehe ich

zu Bette. — Sie sehen, keine Leidenschaft, kein
Spiel, keine Liebe, nicht einmal eine Zigarre stört
die Stille meines staatsdienerischen Glücks. Ich
kümmere mich weder um Politik noch um Gesell-
schast, noch um sogenannte Verfassungen. Nichts
als Cäsar, Zcenophon und Grammatik! Sollte
gleichwohl meine Lebensweise immer noch zu aus-
schweifend erscheinen, so will ich mich gern noch
mehr einschränken und bitte nur um Verhaltungs-
befehle. Man tut ja gern alles, aber wissen muß
man's.

Untertänigst zeichnet

Zacharias Schulze, Lehrer.
Wie müßte wohl erst heute der Tagesbericht

eines deutschen Lehrers lauten und wie angenehm
würde wohl trotz Lebensmittelteuerung und Lohn-
alll>au dein Rechenschaftsbericht davon abstechen!
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